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Dttdjt ntettt, fonömt ©otteê 28itte.
Sie grofje Jlunft ber ^eiiißfeit heftet) t barin alle§, aber and) a'tte£

fraotog [iin?,une£)rnen, atë bon ©otteê ^anb gcfdjidt, unb feinen anbern
SSimfdj su hegen, alä ben, biefen feinen heiligen SBiïïen bis sunt legten
Sttemjug getreu %u erfüllen, ohne bie minbcfte fKitcftidjt auf bie Stufor=
bernngen ber Eigenliebe. ®ie tOUffionärin ber ©ottcsliebc.

SHlfjertus SRagnus: Sie Crinung mit ©ott. 2Ius bem lateinischen Hrtejt übertra=
gen unb tommentiert non Ä. g. tRiebtex. ©anäleinenbanb, 234 Seiten. 3u>ei=

farbiger Srud. gr. 7.—. Bering Dito Sßalter 21.=©., Dlten.
Ss ift eine gütige giigung, baff biefes Buch ber beutigen 2Belt mieber gefchenlt

mürbe; benn es enthält gerabe bas, mas bie ©egenwart brauet, ©s fdfenft uns
inneren grieben, gibt Älartieit im Sebensjiel unb führt uns auf ben 2Beg ber

dfriftliiljen SSolIlomm|fi|eit. Sie tiefen 2Bahrheiten, bie bas jeitlidfe unb ewige
©lud bes SJtenfdjen begrünben, lehrt uns Sllbertus in biefer feiner legten Sdjirift
„$ie ©inung mit ©Ott", bie er fein geiftlidfes Xeftamcnt nannte. 2Bir fpüren bar=

in bie gottnalje 2ltmofphäie l>es fjriftlichen SJtittelalters unb möchten röiimfdjen,
bag biefes SBerJ eines ber gelehrtesten ÜERänner aller 3eiten unb eines ber größten
Heiligen, als tieffinniges Setradjtungsbud), als meifes ©rlenntnisbuch unb als
ßebebud), bas ©Ott führt, non Xaufenben non aJïenjdjen gelefen wirb. — ©in
glücHidjer ©ebante bes Heberfetjcrs ro.ar es, ben 2Beg jur ©ebanienmelt bes gro=
heix 3Jtg fillers Singe lu s 6ilefius einjufchlagen. So finb bie Begleittejie lore,
bie ja ben ewigen SBahrheiten führen unb in mobern gefälliger Sprache bie neu
cntbecEten Quellen bes ©elftes unb ber ©nabe erfdjliefien. 3u btefem ©efdj en Ibach,
bas nie oeraltei, Hingt bie Stimme ber gahrhunberte in unfere fernere 3eü-
3>emt in SBirftichleit fteht, wie P. griebrich iDtucfermann fagt, bie gefamte abenb=

länbifdje Äultur ber neueren 3ei± auf Stlhert beut ©rogen.

Äönigin ber ©loric non Qomin X h a I h a m m e r. Betrachtungen 3um lRofen=

Îran3. 72 Seiten lartonniert. $reis gr. 1.50. Berlag ber ipaulusbruderei,
greiburg (Sdfmeij).
3m fRofenfrang fleht bie Äirche eines jener g r often Heilmittel, bie ber 90îenfcf)=

heit in ben 3oten fchwerer ^Prüfungen unb §eimfuthungen Xroft unb Hilfe hrin=
gen follen. 3m tiefen ©tauben an bie wunberbare Äruft bes IRofentrances hat
Seo XIII. feine äabtreidjen fRofenlrangenjpflilen gefhrieben; überzeugt non bem
maihtoollen Segen, ber non biefem ©ebet ausgeht, hat Ißius XII. ber SDSelt bie
SBotfchaft non: gatima oerlünbet, burdf bie bie Bîenjcben ju inftänbigem ©ebet bes
fRofenfranaes aufgeforbert werben. — Qafjer mug jebes SBort mittlommen fein,

clem loìiâlt:
v> >(7ott ^vill — Lottesdierlstorclliurig — Voll« Hill^sb« — Vil unsere ViloniieiNen —
Liu grosses spostolisàes WerL — Oss Nsris-Lrostkest — VIgr. I.uclvviv HsIIer, ^bt-
öiscLok von Lt-Älsuriee (Lilcl) — Osuket «lern Liiuuiliseken Lrotvster! — Der Ireilige
Llirzistopliorus — /um golâeueu ?riestsrsubilàir> cles boebv. Herrn Robert Werner

8. li. — Heim beb r vorn Leste dlsrin-Trost in Nsrisstein — Rriester uncl Nenseb
isugleicb - Lebetsbreuii^ug vorn .1 m>i und Iü!i — WsIIkskirt tier Illngtrsllen-Longregntion

von Lt. Vibrier, Lnsel — R!oster- unri ^sIIisbrts-Lbronib

Nicht mein, sondern Gottes Wille.
Die große Kunst der Heiligkeit besteht darin alles, aber auch alles

fraglos hinzunehmen, als von Gottes Hand geschickt, und keinen andern
Wunsch zu hegen, als den, diesen seinen heiligen Willen bis zum letzten
Atemzug getreu zu erfüllen, ohne die mindeste Rücksicht auf die
Anforderungen der Eigenliebe. Die Missionärin der Gottesliebe.

Alhertus Magnus: Die Einung mit Gott. Aus dem lateinischen Urtext übertra¬
gen und kommentiert von K, F. Riedler. Ganzleinenband, 234 Seiten.
Zweifarbiger Druck. Fr. 7.—. Verlag Otto Walter A.-E., Ölten.
Es ist eine gütige Fügung, daß dieses Buch der heutigen Welt wieder geschenkt

wurde! denn es enthält gerade das, was die Gegenwart braucht. Es schenkt uns
inneren Frieden, gibt Klarheit im Lebensziel und führt uns auf den Weg der
christlichen Vollkommenheit. Die tiefen Wahrheiten, die das zeitliche und ewige
Glück des Menschen begründen, lehrt uns Albertus in dieser seiner letzten Schrift
„Die Einung mit Gott", die er sein geistliches Testament nannte. Wir spüren darin

die gottnahe Atmosphäre des christlichen Mittelalters und möchten wünschen,
daß dieses Werk eines der gelehrtesten Männer aller Zeiten und eines der größten
Heiligen, als tiefsinniges Betrachtungsbuch, als weises Erkenntnisbuch und als
Lebebuch, das zü Gott führt, von Tausenden von Menschen gelesen wird. — Ein
glücklicher Gedanke des llebersetzers war es, den Weg zur Gedankenwelt des großen

Mystikers Angelus Silesius einzuschlagen. So sind die Vegleittexte Tore,
die zu den ewigen Wahrheiten führen und in modern gefälliger Sprache die neu
entdeckten Quellen des Geistes und der Gnade erschließen. In diesem Geschenkbuch,
das nie veraltet, klingt die Stimme der Jahrhunderte in unsere schwere Zeit.
Denn in Wirklichkeit steht, wie l>. Friedrich Muckermann sagt', die gesamte
abendländische Kultur der neueren Zeit auf Albert dem Großen.

Königin der Glorie von Do m in Thalhammer. Betrachtungen zum Rosen¬
kranz. 72 Seiten kartonniert. Preis Fr. 1.30. Verlag der Paulusdruckerei,
Freiburg (Schweiz).
Im Rosenkranz sieht die Kirche eines jener großen Heilmittel, die der Menschheit

in den Zeiten schwerer Prüfungen und Heimsuchungen Trost und Hilfe bringen

sollen. Im tiefen Glauben an die wunderbare Kraft des Rosenkranzes hat
Leo XIII. seine zahlreichen Rosenkranzenzykliken geschrieben! überzeugt von dem
machtvollen Segen, der von diesem Gebet ausgeht, hat Pius XII. der Welt die
Botschaft von Fatima verkündet, durch die die Menschen zu inständigem Gebet des
Rosenkranzes aufgefordert werden. — Daher muß jedes Wort willkommen sein.



SJtonatsblätter für 3Jlarten=îGereI)tung unb 3111 fyöriierung bei SBaHfaÇrt p unjerei
Ib. grau im Stein. — Spesiell gefegnet oom §1. SBater Sßtus XI. am 24. SJlat 1923

unb 30. 3Jtärä 1928.

herausgegeben nom 2BaIIfaI)ttsoerein ju SJtariaftein. Abonnement jcüjrtidj St. 2.50.

(£in3ablungen auf ipoftdjecîïonto V 6673.

«Kr. 1 «JKariaftein, 3uft 1944 22. Sa^rgattg

GOTT mi-t///
Oft wohl ruf ich mit den Frommen:
„Brenne, schneide, steche mich";
Doch sobald die Leiden kommen,
Stöhn' ich: „Herr, erbarme dich!"
Du verstehst — ob ich weine,
Ob ich jamm're — doch mein Flehn:
Nicht mein Wille, nur der deine
soll zu jeder Zeit gescheh'n. J.B. Maller

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
lb. Frau im Stein. — Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1S23

und 30. März 132S.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich Fr. 2.S0.

Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673.

Nr. 1 Mariastein, Juli 1944 22. Jahrgang

'F7
Okt ^olll ruk iell mit den Brommen:
„Brenne, sellneicle, steelle mied";
Ooell sobslck die Beiden llommen,
stelln' iell: „Herr, srllnrme dicll!"
On verstellst — ob iell ^eine.
Oll iell jsmm're— doell mein Olelln:
iXiellt mein Ville, nnr der deine
soll 2n jeder ?eit Aescllell'n. t.o. !tla»°r
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23. 8. So. n. 5)3f. ©ogt. nom ungeredjten SBerraalter. $1. DJÎeffen non 5.3»
Bis 8 Itbr. 9.30: SfSrebigt unb (podjamt. Dîadjm. 3 H£)t: SBefper, Segen,
unb Saloe.

25. 3uli: Si. geft bes 1)1. 9tp. Satobus. 8.30 Hf)t: 9Imt. Diadfm. 3 Ht)r: SBefper.
26. Suit: DJii. geft bct bl. Soadjim unb Sünna, Gttern ber alterfei. 3ungfr. DJÜatia.

©egen 7 UJjr tommen bie SBittgänge non îjofftetten, DJietjertcn, Diobets-
borf. Diad) beten Sünfunft finb bie bl. DJieffen unb bas 9Imt unb ©ete-
gienBeit jum Saframentenempfang. Dîadjm. 3 Hf)r : SBefper.

30. 3uti: 9. So. n. 5(3f. Sas Sogt, etääljli uns Sefu Stauer über bie ungläubige
Stabt Serufatem. Sßaltfatjri ber ehemaligen 3bg linge oom Jnftitut
St. 3ofept) gn ©auglera (greib.) ©ottesbienft raie am 23 b. DJi.

2. 9lug.: © r ft e t DJiiitraodj, barum ©ebetsfteu®ug. Sülle -Teilnehmer tön«
nen unter ben geraöfjnt. SBebingungen einen ooltt. 9lblafj gerainnen.
$1. DJieffen oon 6—9 Übt. 10 Hi)r: 9Imt, bann Süusfetjung bes 9111er»

beiligften mit prioaten 9tnbetungsftunben über bie DJiittagsjeit. Diadjm.
3 SIEir : Sßrebigt, bann gemeinfames Sübnegebet mit falram. Segen.
SBot« raie nad)l)er ift Gelegenheit 31tr §1 ©eid)t.

5. 9tug.: Sa. geft DJflaria äum Sdjnee. 8.30 Hljr: 9tmt in ber Gnabenlapelte.
6. Süug.: 10. So. n. 5(3f. unb geft ber SBerHätung ©brifti. Sogt, oom 5eft. fjl.

DJieffen oon 5.30—8 Hb1'- 9.30 Uf)t: 5(3rebigt unb fjodjwmt. Diaibm. 3
Itbr: SBefper, Segen unb Saloe.

8. Süug.: Si. Seft bes bl- SBifdjofs Sültmantuis. 8.30 Übt: 9Imt.
10. 9Iug.: So. geft bes bl- Siafon unb DJtart. fiaurentius. 8.30 Übt: 9lmt. Diaibm.

3 Übt: SBefper.

13. 9lug. : 11. So. n. 5J3f. (Sogt, oon ber Leitung eines Saubftummen. ©ottes=

bienft raie am 6. Süuguft.
14. Süug:. DJio. SBigit oon DJiariä §immelfabrt, tirdjt. gebot, gafttag. Diaibm.

3 Übt: SBefper.

15. 9tug. : Si. geft DJÎ a r i ä $ i m m e I f a b r t, îitdjJ. gebot, geiertag. SBottf.

Sübtafs für alte Sßilget unter ben geraöbnt. SBebingungen. ©ogt. oon bern

GinemDiotraenbigen. $1. DJieffen oon 5.30—8 Itbr. 9.30 IIb®: 5f3rebigt
unb fjodjamt rot ausgefegtem DItlerbeitigften. 9tm Sdjtufi besfetben ift
tur,)e sproaeffion über ben Äirdjptatj mit Segen in ber Äirdje. Diaibm.
3 Ht)r ift SBefper oor ausgef. Dttterbeitigften mit Segen, naibber Saloe.

20. 9Iug. : 12. So n. S)3f. ©ogt. oom batmbet3. Samaritan. §1. DJieffen oon 5.30

Bis 8 Übt. 9.30 Ubr: sprebigt unb $oct)amt. Diaibm. 3 itbr: SBefper,

Segen unb Saloe.

Volle Himgalbe

Es gibt 3ioar oiele Seelen, bie 3U CBott fagen: „3d) übergebe rnid) bir
gänslid) unb oljne allen SBorbeijalt" — aber nur toenige finb es, bie biefe
Eingabe aud) 3ur Siusfiiijrung bringen. £>ier3u roirb erforbert, bafr mir
alles, roas uns nacl) ber DInorbnung ©ottes 3ufliefjt, gleichmütig annei)»
men: Seiben roie greuben, Sßeradjtung mie Elpe, Erniebrigung mie fRutjm
unb 2Infei)en nor ber SBelt. $1. gran3 non Sales.
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23. Juli: 8. So. n. Pf. Evgl. vom ungerechten Vermalter. Hl. Messen von 5.3»
bis 8 Uhr. 9.30: Predigt und Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper, Segen
und Salve.

25. Juli: Di. Fest des hl. Ap. Jakobus. 8.39 Uhr: Amt. Nachm. 3 Uhr: Vesper.
29. Juli: Mi. Fest der hl. Joachim und Anna, Eltern der allersel. Juvgfr. Maria.

Gegen 7 Uhr kommen die Bittgänge von Hofstetten, Metzerlen, Roders-
dorf. Nach deren Ankunft sind die hl. Messen und das Amt und
Gelegenheit zum Sakramentenempfang. Nachm. 3 Uhr: Vesper.

39. Juli: 9. So. n. Pf. Das Evgl. erzählt uns Jesu Trauer über die ungläubige
Stadt Jerusalem. Wallfahrt der ehemaligen Zöglinge vom Institut
St, Joseph zu Gauglera (Freib.) Gottesdienst wie am 23 d. M.

2. Aug.: Erster Mittwoch, darum Gebetskreuzzug. Alle Teilnehmer kön¬

nen unter den gewöhnt. Bedingungen einen vollk. Ablaß gewinnen.
Hl. Messen von 9—9 Uhr. 19 Uhr: Amt, dann Aussetzung des
Allerheiligsten mit privaten Anbetungsstunden über die Mittagszeit. Nachm.
3 Uhr: Predigt, dann gemeinsames Sühnegebet mit sakram. Segen.
Vor- wie nachher ist Gelegenheit zur hl. Beicht.

5. Aug.: Sa. Fest Maria zum Schnee. 8.39 Uhr: Amt in der Gnadenkapelle.
9. Aug.: 19. So. n. Pf. und Fest der Verklärung Christi. Evgl. vom Fest. Hl.

Messen von 5.39—8 Uhr. 9.39 Uhr: Predigt und Hochamt. Nachm. 3
Uhr: Vesper, Segen und Salve.

8. Aug.: Di. Fest des hl. Bischofs Altmannus. 8.39 Uhr: Amt.
19. Aug. : Do. Fest des hl. Diakon und Mart. Laurentius. 8.39 Uhr: Amt. Nachm.

3 Uhr: Vesper.
13. Aug.: 11. So. n. Pf- Evgl. von der Heilung eines Taubstummen. Gottes¬

dienst wie am 9. August.
11. Aug:. Mo. Vigil von Mariä Himmelfahrt, kirchl. gebot. Fasttag. Nachm.

3 Uhr: Vesper.
15. Aug.: Di. Fest Mariä Himmelfahrt, kirchl. gebot. Feiertag, Vollk.

Ablaß für alle Pilger unter den gewöhn!. Bedingungen. Evgl. von dem

Einen-Notwendigen. Hl. Messen von 5.39—8 Uhr. 9.39 Uhr: Predigt
und Hochamt vor ausgesetztem Allerheiligsten. Am Schluß desselben ist
kurze Prozession über den Kirchplatz mit Segen in der Kirche. Nachm.
3 Uhr ist Vesper vor ausges. Allerheiligsten mit Segen, nachher Salve.

29. Aug.: 12. So n. Pf. Evgl. vom barmherz. Samaritan. Hl. Messen von 5.39

bis 8 Uhr. 9.39 Uhr: Predigt und Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper,
Segen und Salve.

V-oll« Iz iz

Es gibt zwar viele Seelen, die zu Gott sagen: „Ich übergebe mich div
gänzlich und ohne allen Vorbehalt" — aber nur wenige sind es, die diese
Hingabe auch zur Ausführung bringen. Hierzu wird erfordert, daß wir
alles, was uns nach der Anordnung Gottes zufließt, gleichmütig annehmen:

Leiden wie Freuden, Verachtung wie Ehre, Erniedrigung wie Ruhm
und Ansehen vor der Welt. HI. Franz von Sales.
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An unsere werten Abonnenten Î

1. Mit der Juli-Nummer beginnt der neue, nämlich der 22. Jahrgang

der „Glocken von Mariastein". Zur Erneuerung des Abonnements

legten wir der Juni-Nummer einen Check bei und danken
allen Abonnenten, die in prompter Weise das Abonnement
bezahlt haben, besonders jenen, die im Hinblick auf die grosse
Preissteigerung einen freiwilligen Mehrbetrag geschickt haben.-

2. Bei gleichzeitiger Einzahlung eines Betrages für die „Glocken""
und die „Reichensteinische Festschrift" bitten wir das zu
bemerken.

3. Wer die zur Ansicht gesandte Festschrift nicht behalten will,
schicke sie gefälligst unbeschädigt zurück.

4. Bei unrichtiger Adresse eines Abonnenten oder beim Orts- und
Strassenwechsel bitten wir um Angabe der alten wie der neuen
Adresse.

5. Bei Todesfall oder Wegzug eines Abonnenten bitten wir die
Hinterbliebenen um Übernahme der Monatsschrift oder um
Werbung eines neuen Abonnenten. Jedem Werber stehen
Probenummern zur Verfügung.

6. Sollte einem Abonnent die Einzahlung nicht möglich sein, trotz¬
dem er die „Glocken" behalten will, so melde er es per Karte;
will er aber in keinem Fall mehr abonnieren, dann schicke er
gefälligst die Juli-Nummer zurück, ebenso jene Adressaten, die
Probenummern erhielten und nicht abonnieren wollen, und
erspare uns weitere Unkosten!

7. Nichtbezahlte Beträge werden wir am 1. September per
Nachnahme erheben.

könnten mir etmas basu tun, baft ber Kirche eirt ißriefter gefdjentt
mirb, fo täten mir ein maljrfiaft großes apojtolijcfjes ÎBerl. Gs bietet
fid) jdjon einmal eine Gelegenheit, einem armen braoen Jüngling bas
Stubium ju ermöglichen, ju erleichtern. Reifen, baft ber Äircfte ein
ißriejter geftfjenft mirb, ift beffer, als ©ott einen 2IItar aus ©olb bauen.
Stuf bas Sdjerflein, bas mir gur îlusbilbung guter ißriefter fpenben,
fornmt non all bem Segen guriid, ben ein ißriefter in feinem ßeben

bringen unb ftiften mirb.
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Ui486re werten àl)0iliieiiìeil!
1. Nit <Ier Juli-iVummer delimit der neue, nämlicb der 22. Jabr-

gang der „Oloeken von Nariastein". ^nr Erneuerung des Adonne-
ments legten wir der Juni-lVummer einen Obeck bei und danken
allen Abonnenten, die in prompter ^Veise das Abonnement be-
^ablt baben, besonders jenen, die im Hinblick ant die grosse
Preissteigerung einen Freiwilligen Nebrbetrag gesebiekt baben.

2. Lei gleichzeitiger Linisablung eines Betrages kür die „Olocken^
und die „Leiebensteiniscbe Lestscbrift" bitten wir das 2u be-
merken.

3. ^Ver die ^ur V^nsicbt gesandte Lestscbrilt niebt bebslten will,
sebicke sie gefälligst nnbescbädigt Zurück.

4. Lei nnricbtiger Adresse eines Abonnenten oder beim Orts- und
Ztrassenwecbsel bitten wir um Angabe der alten wie der neuen
Adresse.

5. Lei Todesfall oder ^Veg^ug eines Abonnenten bitten wir die
Hinterbliebenen nm l)bernabme der Nonatsscbrilt oder um
Werbung eines neuen Abonnenten. Jedem Merber steben Lrobe-
nnmmern 2ur Verfügung.

6. Zollte einem Abonnent die Lin^ablung niebt möglicb sein, trotsi-
dem er die „Olocken" bebalten will, so melde er es per Ivarte;
will er aber in keinem Lall mebr abonnieren, dann sebicke er
gefälligst die Juli-iXummer Zurück, ebenso jene Vdressaten, die
Lrobenummern erbielten und niebt abonuieren wollen, und
erspare uns weitere Unkosten!

7. lXiebtbe^ablte Beträge werden wir am 1. Leptember per lXaeb-
nabme erbeben.

Könnten wir etwas dazu tun, daß der Kirche ein Priester geschenkt

wird, so täten wir ein wahrhaft großes apostolisches Werk. Es bietet
sich schon einmal eine Gelegenheit, einem armen braven Jüngling das
Studium zu ermöglichen, zu erleichtern. Helfen, daß der Kirche ein
Priester geschenkt wird, ist besser, als Gott einen Altar aus Gold bauen.
Auf das Scherflein, das wir zur Ausbildung guter Priester spenden,
kommt von all dem Segen zurück, den ein Priester in seinem Leben

bringen und stiften wird.
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Da s Mm irifii =Tros I" fes I

mar mieberurn ein gemattiger Sriumbh für SDtaria, bon altem
SBotte gefeiert.

,,©ê ift eine greube ber feligften Sungfrau, ficf) geliebt su miffen,
lieben su bürfen unb bie Siebe aufteilen." — ÜDlit biefen ©ebanfen
gab ber hotfjmft. &x. geftbrebiger Prälat Sr. îaber bon ©ornftein,
$rofeffor ber Sfjeologie an ber lXnibevfität greiburg bern ganzen geft
feine tiefe SSebeutung. (Sie fßrebigt folgt int SBorttaut.)

SBatjrhaftig, Sftaria mar unb ifjt bon ©ott geliebt. Unb in alten
efjrtidhen uttb gefmtöen fersen entsünbet biefer Sott eine innige Kim
beêtiebe. ©ab boch fdjon ber geftmorgen sabtreidbeê SSotf sunt tjl.
SJtarienberg bilgerit, unt bie ©ottesgaöeit su entbfangen, bie SRaria
mütterlich fbenben barf. SüJlit erbauticher Slnbacbt unb feetifcher greube
tnobnte e§ bent hochheiligen Dbfer bei, bas ©jsettens S(6t=S3ifct)of Sub=
ibig fatter bon ©t. SJfaurice unter botter titurgifcher ©ntfattung se(e=
brierte. Sie hodjmürbigen $atreê bon SäJiariaftcin sufantmen mit bem
Kirdjenchor ber Kathotifen Sîafetê untrabntten bie heitigfte .Spanbtung
mit ber SDÎeffe bon ©djubert (in eê=bur) auf bie forgfättigfte unb müv-
bigfte SBeife. Ser ©otteëbienft mar eine 2tugen= unb Cbrenroeibe unb
bor altem eine feelifäje ©rquidung für bie geioattige föienge unb eine
bottfommcne ©enugtuung für bie gotttiebenbe ©eete SJtariaê im
Rimmel broben. SBie ioar biefeê Kreuseêobfer auf Kalbaria einft in
ben Stugen ber oberftächtic£>ert SJienfdjen eine Schmach für ihren gött=
ticken ©ofm Sefuê; mie menige maren au§ Siebe su,gegen, miebiete aber
au§ £>ag; beute brängen ficf) Rimberte, Saufenbe banfbarer fersen bin
sum heiligen Dbfer bcê Kreuseê. .öcutc barf SJlaria biefe ©otteêliebe
an biefe tiebenben fersen austeilen, bie in gehobener geftftimmung
fid) meit unb bantbar öffnen.

©in m a h e e r Sriumbhâug für fbtaria mar bie $ r o s e f
f i o n am Stachmittag. Sufeenbe unb Sutjenbe, mobt S»unbert gähnen
unb Scannern unb SBimbetn lieben ahnen bie bietsähtige SSeteitigung
bon Kongregationen, gungmannfdfaften unb Vereinen, bon altem
SSoIÏ bon nah unb fern. Sa, ba§ SSotf mar geïomnten, jung unb alt,
nach arbeifêfdjmerer Sßodje. Sie SSefdjränfung ber SSerfehrsmittet, ber
lange SB eg unb biete anbere Dbfer tonnten es nicht aufhatten unb nicht
abhatten, ber Sieben grau im ©tein SSerebrung unb San! au§sufpre=
eben, bas forgenfrhmere £>ers an ber beften ^uftuchtsftätte au£sufdjüt=
ten: sum gemaltigen Sriumbh beisutragen. Ser ©djreibenbe hat fdjon
an bieten gefttidjfeiten, fßroseffionen, Kunbgebungen beê SSotfeâ teit=
genommen, er ift ein bermöh.nte§ geftfinb; aber fo ctmaë hat er noch
nie erlebt.

SBem galt ber Sriumbh? — Ser Sungfrau SJÏaria, bie bon
Sîiebrigteit gefbrodjen, auf metdje ber £>err herabgefehen habe, fötaria
bott ©rfenntniê für bie ©röfje ©otteê, glaubte an ihre Stieörigfeit unb
tat ba§ einsig richtige unb gerechte: fie anerbot fidj auê ganser ©eete
atê bie SDtagb be§ Gerrit unb tannte feinen anbern SBunfdj, at§ baff ber
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war wiederum ein gewaltiger Triumph für Maria, von allem
Volke gefeiert.

„Es ist eine Freude der seligsten Jungfrau, sich geliebt zu wissen,
lieben zu dürfen und die Liebe auszuteilen." — Mit diesen Gedanken
gab der hochwst. Hr. Festprediger Prälat Dr. Taver von Hornstein,
Professor der Theologie an der Universität Freiburg dem ganzen Fest
seine tiefe Bedeutung. (Die Predigt folgt im Wortlaut.)

Wahrhaftig, Maria war und ist von Gott geliebt. Und in allen
ehrlichen und gesunden Herzen entzündet dieser Gott eine innige
Kindesliebe. Sah doch schon der Festmorgen zahlreiches Volk zum hl.
Marienberg pilgern, um die Gottesgaben zu empfangen, die Maria
mütterlich spenden darf. Mit erbaulicher Andacht und seelischer Freude
wohnte es dem hochheiligen Opfer bei, das Exzellenz Abt-Bischof Ludwig

Haller von St. Maurice unter voller liturgischer Entfaltung
zelebrierte. Die hochwürdigen Patres von Mariastein zusammen mit dem
Kirchenchor der Katholiken Basels umrahmten die heiligste Handlung
mit der Messe von Schubert (in es-dur) auf die sorgfältigste und
würdigste Weise. Der Gottesdienst war eine Augen- und Ohrenweide und
vor allem eine seelische Erquickung für die gewaltige Menge und eine
vollkommene Genugtuung für die gottliebende Seele Marias im
Himmel droben. Wie war dieses Kreuzesopser auf Kalvaria einst in
den Augen der oberflächlichen Menschen eine Schmach für ihren
göttlichen Sohn Jesus; wie wenige waren aus Liebe zugegen, wieviele aber
aus Haß; Heute drängen sich Hunderte, Tausende dankbarer Herzen hin
zum heiligen Opfer des Kreuzes. Heute darf Maria diese Gottesliebe
an diese liebenden Herzen austeilen, die in gehobener Feststimmung
sich weit und dankbar öffnen.

Ein wahrer Triumphzug für Maria war die P r o zes -
sionam Nachmittag. Dutzende und Dutzende, Wohl Hundert Fahnen
und Bannern und Wimpeln ließen ahnen die vielzählige Beteiligung
von Kongregationen, Jungmannschaften und Vereinen, von allem
Volk von nah und fern. Ja, das Volk war gekommen, jung und alt,
nach arbeitsschwerer Woche. Die Beschränkung der Verkehrsmittel, der
lange Weg und viele andere Opfer konnten es nicht aufhalten und nicht
abhalten, der Lieben Frau im Stein Verehrung und Dank auszusprechen,

das sorgenschwere Herz an der besten Zufluchtsstätte auszuschütten:

zum gewaltigen Triumph beizutragen. Der Schreibende hat schon
an vielen Festlichkeiten, Prozessionen, Kundgebungen des Volkes
teilgenommen, er ist ein verwöhntes Festkind; aber so etwas hat er noch
nie erlebt.

Wem galt der Triumph? — Der Jungfrau Maria, die von
Niedrigkeit gesprochen, auf welche der Herr herabgesehen habe. Mama
voll Erkenntnis für die Größe Gottes, glaubte an ihre Niedrigkeit und
tat das einzig richtige und gerechte: sie anerbot sich aus ganzer Seele
als die Magd des Herrn und kannte keinen andern Wunsch, als daß der
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Mgr. Ludwig Halter, Abt-Bischof von St-Maurice

der am Maria-Trostfest (2. Juli) in Mariastein das feierliche Pontifikalamt
zelebrierte und am Nachmittag der grossen Prozession vorstand.

SBtïïc beë .frcrrrt an itjr boit unb gang gefdjctie. 33aê iuar ber Guctt
ibrcr eigenen ©röffc bon £3cute unb in alte ©toigïcit, baë ift ber Ouett
itjrer greube, bon ©ott geliebt gu fein, lieben gu biirfen, baö ber Ur=
quell i^rcê Éeictjtunté, ben fie aufteilen barf.

Unb biefe ©infteïïung SJfariaë gu ©ott ift audj für unè ber SBeg

gu ©ott, ber eingige S3eg gn g riebe, greube, ©tüd. .ft'iuber nuiffen
toir tbieber irerben toic SJtaria. „SBenn if>r nidEjt toerbet tbie bie Sfin=
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^bt-Lisebok von LtMauriee
tier am Naria-^rostLest (2. ^uli) iri ^Vlariasteiri clas keiei-Iiàe ?l)ntibl^alamt

Zelebrierte und am I^aebmittaA cler grossen I^ro^essiorl vorstancl.

Wille des Herrn an ihr voll und ganz geschehe. Das war der Quell
ihrer eigenen Größe von heute und in alle Ewigkeit, das ist der Quell
ihrer Freude, von Gott geliebt zu sein, lieben zu dürfen, das der
Urquell ihres Reichtums, den sie austeilen darf.

Und diese Einstellung Marias zu Gott ist auch für uns der Weg
zu Gott, der einzige Weg zu Friede, Freude, Glück. Kinder müssen
wir wieder werden wie Maria. „Wenn ihr nicht werdet wie die Kin-
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bet, tuerbet ißr nißt in ba§ £>immeiteicß eintreten", ißr Werbet feine
Sißnung Befommen bon ben ©naben be§ ©eißeä ©otteë, bon grieöe,
greube, bon bet ©röße beê fReicßes ©otteê.

®er XriumBB be§ ©olïeê tbar ein % r o ft f e ft für bi e ß e i I i g e

®ir<ße. ©oiange baê ©oit in foirer 3aßi, in biefer opferbereiten
©egeifterung SJtaria lieBt, bereBrt, meßt no ci) ber ^eilige ©eift in
feiner ©eeie. ©in fotcßeS ©oit Befotnntt bon SJÎaria ®inn unb ©mp=
fättglißfeit fur bie ©nabengaBen ©otteê. SDÎaria, bie mütteriicße Sieb=
iicßfeit maßt ißnen aües felbftberftänbiiß: bas ©eten, ®ontttumijie=
ren, bie BI- SDfeffe mitfeiern, ba§ SirBeiten, ©erjißten, kämpfen, Seiben.
®a toeßt ber Zeitige ©eift, erBält aïïeê am SeBen unb Bringt 2Baß§tum
unb grußtBarfeit.

Unb ©ott fei ®anï, aud) unter ben getrennten ©rübern ertoaßt
baâ £>eintmeß naß ber ©httter; „gurücf jitr SDtutter" fiiiftert man,
nein, ruft man fßon in iüren SUeiîjett. SiBer bann ift ba§ ©eiß ©ot=
te§ naße.

SDarurn, iiebeê ©olï, mutig meiter, ließe, bereßre SDtaria; offne
bie Süre beiner SBoßnungen, gib ÜCftaria einen ©ßrenpiaß; öffne bein
&ev%, Betoaßre, meßre beine Siebe ju ©îaria unb pu ißren munberBaren
Xugenben, aßme fie tapfer naß unb erbaue barnit bie Umtuelt.

3m Jnnblict auf Ben großen ©etreibe= unb grüßtefegen laßt uns
©ott, bem Spenber biefer guten ©aben ßergliß banfen; benn einem
bantbaren OTenfßen gibt man immer mieber gern, aber Unbant tut
meß, ftoßt ab, oerbittert unb oerfßließt bie f>anb bes ©ebers.

2Bie ftßön mar bocß bie alte gläubige ©äterfitte, roenn ber ©auer
am ©nbe ber ©etreibe=©rnte mit feiner gamilie unb feinen Sßnittem
auf offenem gelbe niebergefniet unb cor bem 2Ibfßneiben bes foge=

nannten „©lüctßänfeli" fünf ©aterunfer unb ben ©tauben gebetet
ßaben gum 3eißeu bes Nantes für bie erßaltenen ©ottesgaben. 5Raß

nerrißtetem ©ebet ftanb ©ater ober SJÏutter auf unb fßnitt mit ber
6icßel bie aißren bes ©lüctßänfeli im ÜRamen ber ailerßeiligften ü)rei=

faltigfeit in brei Streißen ab. ÜÜefelben mürben bann fßön georbnet
unb gebunben als 3eißen ber Dantbarfeit in ber SBoßnftube an leißt
fißtbarer Stelle angebraßt. 3Köge biefer fßöne ßriftliße ©rauß nißt
ausfterben, fonbern mieber meßr aufleben! P. ©. 21.

A PHTÏIWPI Bestellen Sie die reich illustrierte Festschrift
AUnlUriU. „Die Reichensteinische Kapelle". (Siehe Inserat.)

P. G. L.
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der, werdet ihr nicht in das Himmelreich eintreten", ihr werdet keine
Ahnung bekommen von den Gnaden des Reiches Gottes, von Friede,
Freude, von der Größe des Reiches Gottes.

Der Triumph des Volkes war ein Tr o st fest für die heilige
Kirche. Solange das Volk in solcher Zahl, in dieser opferbereiten
Begeisterung Maria liebt, verehrt, weht noch der Heilige Geist in
seiner Seele. Ein solches Volk bekommt von Maria Sinn und
Empfänglichkeit für die Gnadengaben Gottes. Maria, die mütterliche
Lieblichkeit macht ihnen alles selbstverständlich: das Beten, Kommunizieren,

die hl. Messe mitfeiern, das Arbeiten, Verzichten, Kämpfen, Leiden.
Da weht der Heilige Geist, erhält alles am Leben und bringt Wachstum
und Fruchtbarkeit.

Und Gott sei Dank, auch unter den getrennten Brüdern erwacht
das Heimweh nach der Mutter; „Zurück zur Mutter" flüstert man,
nein, ruft man schon in ihren Reihen. Aber dann ist das Reich Gottes

nahe.
Darum, liebes Volk, mutig weiter, liebe, verehre Maria; öffne

die Türe deiner Wohnungen, gib Maria einen Ehrenplatz; öffne dein
Herz, bewahre, mehre deine Liebe zu Maria und zu ihren wunderbaren
Tugenden, ahme sie tapfer nach und erbaue damit die Umwelt.

Im Hinblick auf den großen Getreide- und Früchtesegen laßt uns
Gott, dem Spender dieser guten Gaben herzlich danken; denn einem
dankbaren Menschen gibt man immer wieder gern, aber Undank tut
weh, stoßt ab, verbittert und verschließt die Hand des Gebers.

Wie schön war doch die alte gläubige Vätersitte, wenn der Bauer
am Ende der Getreide-Ernte mit seiner Familie und seinen Schnittern
auf offenem Felde niedergekniet und vor dem Abschneiden des
sogenannten „Elückhänfeli" fünf Vaterunser und den Glauben gebetet
haben zum Zeichen des Dankes für die erhaltenen Gottesgaben. Nach

verrichtetem Gebet stand Vater oder Mutter auf und schnitt mit der
Sichel die Ähren des Elückhänfeli im Namen der allerheiligsten
Dreifaltigkeit in drei Streichen ab. Dieselben wurden dann schön geordnet
und gebunden als Zeichen der Dankbarkeit in der Wohnstube an leicht
sichtbarer Stelle angebracht. Möge dieser schöne christliche Brauch nicht
aussterben, sondern wieder mehr aufleben! P. A.

^stellen Lis clis reieb illustrierte I^estscbrilt
/îvil I ìllH u, „Die lîeicbensteinîscbe Kapelle". (Liebe Inserat.)

6. U

6



Der Iieilige Ol iris I©pli© iras SitnrHuer (f um 250)

Siefer botfStiimtidje Zeitige be§ Morgen« unb Slbenbtanbeê ift
einer ber 14 Stotßetfer. ©eine Sebenggefcßichte ift gtoar bunfet unb
ungetoiß, aber 'bie Segenbe reißt teßrreiiß unb erbauenb. Stach Ießte=
rer ftammte ber urfßrüngliiße £>eibe auê Kanaan unb hieß O f f e r it §
ober Stehrobuê (ber Serioorfne). ©rft bei ber Saufe erhielt er ben
Stamen ©ßriftoßßor u ö. SSie fid) ba§ gugetragen, bariiber ergäßtt
bie Segenbe fotgeube Segebenheit :

©in Stiefe bon ©eftalt batte Cfferuê ben ©ntfeßtuß gefaßt, bem
mädjtigften König ber SSett gu bienen. Mit biefem Sßitten laut er an
ben &of eine» gewaltigen Surften, bem er feine Sienfte anbot, Waé
biefer frenbig annahm. Sinn gefebab eê eineê Sageê, baß ein £>offänger
ben Stamen Satané au§fßracß, toobei fiib ber König atöbatb befreugte.
Offernê erfunbigte fitb naib ber Urfacße unb erfuhr, baß fein £>err fid)
bor bem Seufel fürchte. Dfferué berließ alêbaïb ben £>of be§ Königs,
um ©atan, ber mächtiger War at§ jener, gn bienen.

Stadj langem Marfcß ftieß Sfferuê auf einen Sritbb Steiter, beren
©ßef ßedjfchtoarg loar. Stuf beffen Srage, ioaê er fuebe, ertoiberte
Dfferuê: „Sdj fud)e ben Seufel, um in feine Sienfte gu treten." — „Ser
Seufet bin idj," erftärte ber Süßrer unb Dfferuê folgte ibnt. ©ine§
Sageê nun fobte ber Srnbb bei einem SSegfreug borbei. Ser Seufel
befahl aber: „Kehrt um", um bem Silbe ©ßrifti auêgutoeichen. Cfferué
erfunbigte fid) nach bem ©runbe unb erfuhr gu feinem ©rftaunen, baß
©atan fidj bor bem Silbe beê ©efreugigten fürchte. „Sttfo bift bu
nidjt fo mächtig Wie ©hriftuê," meinte Offeruê unb berließ atébatb
ben Seufel, um ©hriftuê aufgufueßen.

Stuf ber ©ueße nach ©ïjriftuê, bem mäibtigften König ber Sßett,
traf er einen ©infiebler, ben er muß ber Stefibeng ©ßrifti frug. „©hrô
ftuê ift überall," entgegnete biefer. „Sa§ berfteße idj nicht", meinte
•Sfferuê, „aber wenn bem fo ift, Welche Sienfte !ann iiß ©hriftuë leiften?"
Sitan bient ©hrtfhté buret) ©ebet, Saften unb Sllmofen," erWiberte ber
©infiebter. S och ein fotdjer Sienft Witt bem Siefen nicht einleuchten
unb auf feine fräftigen Sinne unb groben Sänfte ßinWeifenb, fügte er
bei: „Mit biefen Wäre itß git haben." Ser ©infiebler ift ein fluger
Mann, ber ben Sienft ©otte§ Woßt fennt unb Stat Weiß. „Sreunb,"
fagt er, „ba ift gu helfen." ©teitß führt er ben Stiefen an baê Ufer
eineê reißembem S tuffdé uin)b fagt ihm: „Schau, ba ift Weit unb bueit
ïeine S rüde unb bie SSanberer müffen ftunbentange UmWege madßen
unb fachen, Wie fie herüber unb hinüber fornmen. Sterbe bu ba unb
trage bie Stnfommenben auf beinen ftarïen ©chultern über ben Stuß.
Unb Wenn bu ba§ tuft aus Siebe gu ©fjriftuê, Wirb biih ©hriftuê até
feinen Siener erfennen."

Dfferué ift mit bem Sorfdjtag einberftanben unb unterließt fid)
irm ©otteêtohn bem Sâhrmannébicnft, ioobei er freitieß Säßre unb
Säßrmann gugteieß ift. Stm Ufer baute er fich eine Heine dritte unb
trug bei Sag unb Stacht bie Stnfommenben über ben Stuß.

ûn-kíIiUE Märtyrer (f um 25V)

Dieser volkstümliche Heilige des Morgen- und Abendlandes ist
einer der 14 Nothelfer. Seine Lebensgeschichte ist zwar dunkel und
ungewiß, aber die Legende recht lehrreich und erbauend. Nach letzterer

stammte der ursprüngliche Heide aus Kanaan und hieß O f fer u s
oder Reprobus (der Verworfne). Erst bei der Taufe erhielt er den
Namen C h r i st o p h o r u s. Wie sich das zugetragen, darüber erzählt
die Legende folgende Begebenheit:

Ein Riese von Gestalt hatte Offerus den Entschluß gefaßt, dem
mächtigsten König der Welt zu dienen. Mit diesem Willen kam er an
den Hof eines gewaltigen Fürsten, dem er seine Dienste anbot, was
dieser freudig annahm. Nun geschah es eines Tages, daß ein Hofsänger
den Namen Satans aussprach, wobei sich der König alsbald bekreuzte.
Offerus erkundigte sich nach der Ursache und erfuhr, daß sein Herr sich

vor dem Teufel fürchte. Offerus verließ alsbald den Hof des Königs,
um Satan, der mächtiger war als jener, zu dienen.

Nach langem Marsch stieß Offerus auf einen Trupp Reiter, deren
Chef pechschwarz war. Auf dessen Frage, was er suche, erwiderte
Offerus: „Ich suche den Teufel, um in seine Dienste zu treten." — „Der
Teufel bin ich," erklärte der Führer und Offerus folgte ihm. Eines
Tages nun sollte der Trupp bei einem Wegkreuz vorbei. Der Teufel
befahl aber: „Kehrt um", um dem Bilde Christi auszuweichen. Offerus
erkundigte sich nach dem Grunde und erfuhr zu seinem Erstaunen, daß
Satan sich vor dem Bilde des Gekreuzigten fürchte. „Also bist du
nicht so mächtig wie Christus," meinte Offerus und verließ alsbald
den Teufel, um Christus aufzusuchen.

Auf der Suche nach Christus, dem mächtigsten König der Welt,
traf er einen Einsiedler, den er nach der Residenz Christi frug. „Christus

ist überall," entgegnete dieser. „Das verstehe ich nicht", meinte
Offerus, „aber wenn dem so ist, welche Dienste kann ich Christus leisten?"
Man dient Christus durch Gebet, Fasten und Almosen," erwiderte der
Einsiedler. Doch ein solcher Dienst will dem Riesen nicht einleuchten
und auf seine kräftigen Arme und groben Fäuste hinweisend, fügte er
bei: „Mit diesen wäre ich zu haben." Der Einsiedler ist ein kluger
Mann, der den Dienst Gottes Wohl kennt und Rat weiß. „Freund,"
sagt er, „da ist zu helfen." Gleich führt er den Riesen an das Ufer
eines reißenden! Flusseis uW sagt ihm: „Schau, da ist weit und breit
keine Brücke und die Wanderer müssen stundenlange Umwege machen
und suchen, wie sie herüber und hinüber kommen. Bleibe du da und
trage die Ankommenden auf deinen starken Schultern über den Fluß.
Und wenn du das tust aus Liebe zu Christus, wird dich Christus als
seinen Diener erkennen."

Offerus ist mit dem Vorschlag einverstanden und unterzieht sich

um Gotteslohn dem Fährmannsdienst, wobei er freilich Fähre und
Fährmann zugleich ist. Am Ufer baute er sich eine kleine Hütte und
trug bei Tag und Nacht die Ankommenden über den Fluß.



(Sincê Tageè nun ioar ber fcltfamc gäfjrmann aué 9Jïiibig!eit feffe

eingefcfjtafen, atë ein «^inb bref 9CRa£ feinen Stamen rief. Gmbticfj1 er=
ioacfjt, prt cr baê ®inb i£)m jurufen: „Cfferuê, trag mief) fyiïiiïbevl"
($r ftonb auf, fanb ein tounberfdfôneê Sfnäfitein, fjeßt eé ïeictjt, toie
einen SSaïï, auf feine ©<f)ultern unb tritt inë SSaffcr. Stßcr ficfje ba,
bie SBogen tourben fjö^cr unb rollten fcfjnetter ai» fonft, unb bie Saft
bed Âinbeê tourbe immer feignerer. Ta reifjt Cfferits am Ufer einen
SSaumftamm aß, um fief) barauf ftii&en j-u föunen. Tief im reiffertiben
SBaffer ftefjenb, gacft ifyn ein feifeë Stngftgefiif)! unb er ruft unioiïï=

8

Eines Tages nun war der seltsame Fährmann aus Müdigkeit fest
eingeschlafen, als ein Kind drei Mal seinen Namen rief. Endlich
erwacht, hört er das Kind ihm zurufen: „Offerus, trag mich hinüber!"
Er stand auf, fand ein wunderschönes Knäblein, hebt es leicht, wie
einen Ball, auf seine Schultern und tritt ins Wasser. Aber siehe da,
die Wogen wurden höher und rollten schneller als sonst, und die Last
des Kindes wurde immer schwerer. Ta reißt Offerus am Ufer einen
Baumstamm ab, um sich darauf stützen zu können. Tief im reißenden
Wasser stehend, Packt ihn ein leises Angstgefühl und er ruft unwtll-
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fürticb auê: „E'inb, It)arum mirft bu benn fo fdjmer? SJÎir fcfjeint, id)
trage bie gange SBett auf meinen Schultern." Sa antmortete baê tieïï-
teucbtenbe Mttb : „Stießt nur bie gauge SBett, fonbern auch ben, ber
bie SSett erfdbaffen bat, trägft bu auf beinen Sdjuttern. 3 <ß Bin
©briftuê, beirt £>err unb ©ott, ber mäcbtigfte S'önig ber SBett.
SDÏir follft bu biemem." Sann brücfte baê göttliche Stinb ben Reiben noch
tiefer in baê SBaffer unb fbrach: „3<b taitfe bid) im Stamen meinet
SSaterê, in meinem Stamen unb im Stamen beê ^eiligen ©eifteê. 33on
feßt an foïïft bu©briftobboruê, baê beißt „©briftuêtrâger"
beißen," unb baê Hinb mar berfrbmunben.

Sod) fd)on am folgenben Sage fab er bie iDtadjt (übuifti. Ser
SBaumftamm, ben er neben feiner glitte in ben SSoben geftecft, trieb
Söurgeln, Blätter unb ,8meige unb berbreitete einen tounberbaren
SBobtgerucb.

@efd)id)tM) bürfte ber Stame unb baê SJÎartbrium beê bL ©bri=
ftobboruê fein. 3n Sbfien fob er ben cßriftlicben ©tauben geßrebigt
unb' su Sarnoê unter Stönig Sagnuê (mobt Sesiuê) nach langen SDtar=
tern entbaubtet morben fein um 251 n. ©br. Heber 50,000 Reiben
beïebrten fid) auf feine Sßrebigten. Saê mar ber greifbare Segen für
bie Sßerfe feiner S5armbergigfeit. Sbnen berbanïte er mie ber beib=
nifcße Sotbat SDtartin bie ©nabe ber SSeïebrung unb beê heiligen
©taubenê. 3n Sanfbarfeit bafiir arbeitete er fortan mit größtem
©ifer für bie ©bre beê madjtigften ®ônigê, für baê £>eit ber unfterb»
liefen Seelen.

Seit bem Sobe mirb ber bL ©briftobboruê bon alten frommen
©briften atê mächtiger Scßußbatron angerufen, auf baß er fie bor
geuerêbrunft, .öaget unb ttnmetter bemabre, mie aueb bor SSeft unb
einem laben Sob. ©ans befonberê mirb er bon ben Steifenben unb
Stutofabrern berebrt, bie fein gemeibteê SSitb bei fidj tragen ober im
Stuto aufhängen, auf baß fie unter feinem Schuß gliicfticß reifen. 3m
Sttittetatter errichtete man fein SSitb an ben Straßenfreugungen, meit
man ber Slnficßt mar, baß man am Sage, mo man St. ©briftobboruê
gefeben, lein Ungtiicf gu Befürchten hübe.

Sttte Sttenfd)en finb SBanberer, Pilger auf ber Steife in bie ©mig=
feit. Söir haben bicr feine bteibenbe Heimat, fonbern fitdjen bie su=
fünftige, mir fudtjen ©ott unb miinfebett Bei ©briftuê su fein. Sa
ftetten fidj unê oft große .Spinberniffe unb Sdjmierigfeiten in ben SBeg
gleich einem reißenben Strom. Sienen mir ba treu ©briftuê gleich
einem ©briftobboruê, in Sanfbarfeit für bie ©nabe beê heiligen ©Iait=
benê; fuäjen mir bureß SBort unb Sat anbere sum matjren ©tauben
SU führen unb helfen mir ben ÜDtenfcßen burd) SBerfe ber S3armßersig=
feit über ben Strom beê Sebenê unb ber £>immcIêIobn mirb nicht
ausbleiben. P- P. A.

fflcctci dir tie .Wen tun iniinilein'
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kürlich aus: „Kind, warum wirst du denn so schwer? Mir scheint, ich
trage die ganze Welt auf meinen Schultern." Da antwortete das hell-
leuchtende Kind: „Nicht nur die ganze Welt, sondern auch den, der
die Welt erschaffen hat, trägst du auf deinen Schultern. Ich bin
Christus, dein Herr und Gott, der mächtigste König der Welt.
Mir sollst du dienen." Dann drückte das göttliche Kind den Heiden noch
tiefer in das Wasser und sprach: „Ich taufe dich im Namen meines
Vaters, in meinem Namen und im Namen des Heiligen Geistes. Von
jetzt an sollst du Christophorus, das heißt „Christusträger"
heißen," und das Kind war verschwunden.

Doch schon am folgenden Tage sah er die Macht Christi. Der
Baumstamm, den er neben seiner Hütte in den Boden gesteckt, trieb
Wurzeln, Blätter und Zweige und verbreitete einen wunderbaren
Wohlgeruch.

Geschichtlich dürfte der Name und das Martyrium des hl.
Christophorus sein. In Lhkien soll er den christlichen Glauben gepredigt
und zu Samos unter König Dagnus (Wohl Dezius) nach langen Martern

enthauptet worden sein um 251 n.Chr. Ueber 50,000 Heiden
bekehrten sich auf seine Predigten. Das war der greifbare Segen für
die Werke seiner Barmherzigkeit. Ihnen verdankte er wie der
heidnische Soldat Martin die Gnade der Bekehrung und des heiligen
Glaubens. In Dankbarkeit dafür arbeitete er fortan mit größtem
Eifer für die Ehre des mächtigsten Königs, für das Heil der unsterblichen

Seelen.

Seit dem Tode wird der Hl. Christophorus von allen frommen
Christen als mächtiger Schutzpatron angerufen, auf daß er sie vor
Feuersbrunst, Hagel und Unwetter bewahre, wie auch vor Pest und
einem jähen Tod. Ganz besonders wird er von den Reisenden und
Autofahrern verehrt, die sein geweihtes Bild bei sich tragen oder im
Auto aufhängen, auf daß sie unter seinem Schutz glücklich reisen. Im
Mittelalter errichtete man sein Bild an den Straßenkreuzungen, weil
man der Ansicht war, daß man am Tage, wo man St. Christophorus
gesehen, kein Unglück zu befürchten habe.

Alle Menschen sind Wanderer, Pilger auf der Reise in die Ewigkeit.

Wir haben hier keine bleibende Heimat, sondern suchen die
zukünftige, wir suchen Gott und wünschen bei Christus zu sein. Da
stellen sich uns oft große Hindernisse und Schwierigkeiten in den Weg
gleich einem reißenden Strom. Dienen wir da treu Christus gleich
einem Christophorus, in Dankbarkeit für die Gnade des heiligen Glaubens;

suchen wir durch Wort und Tat andere zum wahren Glauben
zu führen und helfen wir den Menschen durch Werke der Barmherzigkeit

über den Strom des Lebens und der Himmelslohn wird nicht
ausbleiben. U U.

AM U M MM »U »IM'
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SCm ©t. £>eittricb§tag 1894 tourbe ber amtierenbe ©entor unfereê
$tofterê, ber £)ocf)to. .£>err P. Robert SBerner, bon SStfc^of Seonbarb
£xtaê in fingern gum kßriejter getoeibt. Sim füngft bergangenen 15.
£çuti burfte er [omit feine gotbene Snbetmeffe feiern, fieiber nicht in
unfercnt gamilienfreife, benn P. ©enior lebt feit Sanitär 1941 im
Ätofter ber ÜBenebiftinerinnen gn Dfteringen in 33aben. 'Sie Sanbeê-
grengen finb bermaten fo gut gehütet, baß getoöbnticbc ©terblicbe toc=
ber hinüber noch herüber fommen. Stber im ©eifte toaren toir einanber
nahe. Ser Srtbitar î)at am bt. ©bferattar gang ficher itnfer gebacfü
unb toir baßerc mit ihm geopfert unb gebetet unb Ejier toie bort tourben
gar biet (Erinnerungen an gemeinfam berichte ©tunben toaef).

Ser ©enior fmt ein fftedjt, ba§ ibm audj ber Stbt niebt berfiirgen
fann, baê fRedft „am meiften gu toiffen". (Er ift fa am längften im
£>auë unb fann at§ 3fugen= unb Cfmengeugc über (Ereigniffe ber £lo=
ftergefebiebte neben ibie fonft feiner. (Er bat noch SRitbrüber gefannt,
bie längft in bie (Etoigfeit eingegangen finb unb bie felbft toieber auf
ein balbeê Sabrbunbcrt gitrüdf 33ericbterftatter toaren. SBenn er nun
ein treueê ©ebäcbtnig unb ein fonnigeê ©emiit bat, mit fimrnor über
toenig erfreuliche ©ituationen bintoegfommt unb fieb obenbrein noch
ettoa netten faßt, bann begreift aueb ber gernftebenbe, bafg ber ©enior
in greiftunben gern in ben SRittelßunft ber Unterhaltung geriieft unb
auf gar manche grage um Stnttoort angebettelt toirb.

Sen fic'benêtauf bcë P. fRobert hier mit eigenen SSorten ergäbfen,
mag ich nicht. SNxê tofirbe gar tärglich berauëfommen. Stber er felbft
berftebt eë ©elbfterlaufcbteë unb ©etbfterlebteë anfçbaulicb gu febitbern
unb gar oft fdhon mußte er törucbftücfe feiner S3ita bortragen. Sa
fbrubelt ibnt jebeëmat ba§ Sßort unb febetmifdj fann er lächeln aber
auch ernft mahnen unb knarrten: „Experto crede Roberto" — „©laub'ê
bem fRobert, ber bat'ê erfahren." Sa hören bemt bie „Sungen", bie
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Am St. Heinrichstag 1894 wurde der amtierende Senior unseres
Klosters, der hochw. Herr Robert Werner, von Bischos Leonhard
Haas in Luzern zum Prie.ster geweiht. Am jüngst vergangenen 15.

Juli durste er somit seine goldene Jnbelmesse feiern. Leider nicht in
unserem Familienkreise, denn Senior lebt seit Januar 1911 im
Kloster der Benediktinerinnen zu Ofteringen in Baden. Die Landesgrenzen

sind dermalen so gut gehütet, daß gewöhnliche Sterbliche weder

hinüber noch herüber kommen. Aber im Geiste waren wir einander
nahe. Der Jubilar hat am hl. Opferaltar ganz sicher unser gedacht
und wir haben mit ihm geopfert und gebetet und hier wie dort wurden
gar viel Erinnerungen an gemeinsam verlebte Stunden wach.

Der Senior hat ein Recht, das ihm auch der Abt nicht verkürzen
kann, das Recht „am meisten zu wissen". Er ist ja am längsten im
Haus und kann als Augen- und Ohrenzeuge über Ereignisse der
Klostergeschichte reden wie sonst keiner. Er hat noch Mitbrüder gekannt,
die längst in die Ewigkeit eingegangen sind und die selbst wieder aus
ein halbes Jahrhundert zurück Berichterstatter waren. Wenn er nun
ein treues Gedächtnis und ein sonniges Gemüt hat, mit Humor über
wenig erfreuliche Situationen hinwegkommt und sich obendrein noch
etwa necken läßt, dann begreift auch der Fernstehende, daß der Senior
in Freistunden gern in den Mittelpunkt der Unterhaltung gerückt und
auf gar manche Frage um Antwort angebettelt wird.

Den Lebenslauf des Robert hier mit eigenen Worten erzählen,
mag ich nicht. Das würde gar kärglich herauskommen. Aber er selbst
versteht es Selbsterlauschtes und Selbsterlebtes anschaulich zu schildern
und gar oft schon mußte er Bruchstücke seiner Vita vortragen. Da
sprudelt ihm jedesmal das Wort und schelmisch kann er lächeln aber
auch ernst mahnen und warnen: „Oxperw wrecks Uoberto" — „Glaub's
dem Robert, der hat's erfahren." Da hören denn die „Jungen", die
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HEIMKEHR

vo-rn o/eO'Jv Q/^f-a-Uu- Gl/ïûô/
IN MARIASTEIN

W i r kehrten fromm vom Feste

Der „Lieben Frau im Stein",
Das ern6te wir gefeiert,

Zu unsren Lieben heim.

wir hatten zu erzählen

Von dem, was wir geschaut,

Was uns am heil'gen Tage

Daselbst hat hoch erbaut.

Vorbei an fruchtreich Auen

Die Schar der Pilger zog

In innig Seelenfreude,

Ein festlich Gottes Lob.

Es stiegen tausend Bitten

Der Beter himmelan,

Zur Ehr der Mutter Gottes

War jede Bitt' getan.

wir beteten gar alle :

Dass bald der Friede komm'

Nach Wunsch des Heil'gen Vaters,

Selbst Sicherheit in Rom.

Der zwölfte Pius bleibe

Der helfend Friedensheld

In dieser Kriegsepoche,

Geehrt von aller Welt.

Dass endlich doch ein Einen

Zum Frieden auf der Erd',

Ein Hirt und eine Herde

Nach Gottes Willen werd'!

Dann mögen Glocken hallen,

Der Welten Banner weh'n,

Zum Dank für Gottes Güte

Erhörend unser Fleh'n!

MEDITANS

JLJLJLJL

er audj Gfariffimi nennt, baft er einen ftrengen SSater gehabt fytfie, ber
früb anf SlrBeit nnb ©eßct brang. SBer je gefeben bat, Brie bte Slttgen
be§ ©enior auch fteute no<b filiben tonnen, nnb toer e§ je gebort bat
inte er bte rauben £>änbe fd)aïïenb sufammenfiblägt nnb mit einem
„£>errf(baft S3ataiïïon" Begleitet, ber glauBt e§: in ben Stbern be§ P.
SîoBert auê SBeiBftabt roïït QrrBBIut eine§ SSabiftbcn SSauern, ber
ficb in ber fôuiturfamgfteit nicht Bon ber frommen Slrt ber SSäter aB=

inenbig macbett ließ.
©elegentlitb ergciblt P. ©enior, bafê er afê iunger $ater bem un=

Bergefjlicben SIBt fôarl fei. im SlrdEjiB geholfen baBe. SBeitläufiger aBer
inirb er, ioenn er auf feine Sern= ttnb SBanberjabre su fBredfen ïommt,
bie für ibu mit ber StufbeBitng be§ SHofterê in ^eïte (1901) anboBen.
'S)a toarb er SSifar in ber MofterBfarrei ©t. Pantaleon, too man ficb
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V î1 bebrteu tioinio vom Loste

Der „Lieben Lrau im Ltein",
Ilss ernste wir geleiert,

imsreii Mieden beim.

ir batteu 211 er^äbleu

Von «lern, wss wir gesebsut.

Vus uns sm beil'geu luge
Luselbst lint iioeli erbaut.

Vorbei au lruebtreieb Vuen

Die Lcbar der Lilger 20g

In innig Leeleulreude,

Liu lestlicb (Lottes bob.

Ds stiegen tausenci Litten
Der Leter bimmelsu,
!?ur Lbr der Nutter (Lottes

Vur jede Litt' getan.

V^ir beteten gar alle:
Lass bald der Lrîede bomm'

IXacb Vunscb des Leil'gen Vaters,

Leibst Licberbeit in Rom.

Der 2wällre Lius bleibe

Der bellend Lriodeusbeld

In dieser Lriegsepocbe,

(leebrt von aller Veit.

Dass endlicb docb ein Linen

^um Lriedeu auk der Lrd',
Lin Ilirt und eine Iderde

Naeb (lottes Villen werd'!

Dann mögen (llocbeu ballen.

Der Veiten Lanner web'n,

^um Oanb lür (lottes (lüte

Lrbörend unser Lieb n!

»l L 0 11 à N S

er auch Carissimi nennt, daß er einen strengen Vater gehabt habe, der
früh auf Arbeit und Gebet drang. Wer je gesehen hat, wie die Augen
des Senior auch heute noch blitzen können, und wer es je gehört hat,
wie er die rauhen Hände schallend zusammenschlägt nud mit einem
„Herrschaft Bataillon" begleitet, der glaubt es: in den Adern des
Robert aus Weibstadt rollt Erbblut eines Badischen Bauern, der
sich in der Kulturkampfzeit nicht von der frommen Art der Väter
abwendig machen ließ.

Gelegentlich erzählt Senior, daß er als junger Pater dem
unvergeßlichen Abt Karl sel. im Archiv geholfen habe. Weitläufiger aber
wird er, wenn er auf seine Lern- und Wanderjahre zu sprechen kommt,
die für ihn mit der Aufhebung des Klosters in Delle (1901) anhoben.
'Da ward er Vikar in der Klosterpfarrei St. Pantaleon, wo man sich
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feiner beute nod) erinnert, nnö toieber tßifar in SSttrgborf, bann
Kafilan bei feinem Stobisemneifter P. Subtoig gadbauer, aid biefer auf
Sürrrtberg int ©aljburgerlanb Pfarrer tnar. Slfier nod) lieber rebet
P. Stöbert bon ben feiigen Sagen, ba er aid „©ooberator" in „Öam=
bredjtdbaufen" afioftolifcb tätig fein bitrfte. Sltan muß biefer Sßorte
nur antönen, fie toirïen gleich toie ein Bauberftab, ber berfunïene
©cbäbe bebt unb entfdbtounbene Sugenblicbïeit äurücfgibt. 93on Äam=
brecbtdbaufen rief bie S3flicbt ben S3ater Senior and) in bie filiate
Slrndborf, too granj ©ruber bie SBorte 'bed geiftlicben Sidjterd
Sofef SDtobr bertonte, too in ber CStiriftrrcette bed Sabred 1818 junt
erftem SJtal bad „©title Stacht" erftang. P. Stöbert rebet bon bent un=
fterfilicben SBeibnad)td(ieb, aid bätte er beffen Uraufführung erlebt.

Sie 33erbienfte eined K'loftergriinberd filieben unferent Sufiilaren
borentbalten. ©r ïam erft ttad) Sürrnfierg unb SSregenj, aid bad
reguläre Seben fdjon im ©ange toar. Slber in ber Sreube am ©fior=
bienft unb im ©ifer für bie Sîubrifen botte er alle SJtitbrüber ein.
hierin unb auch in ber Sludbauer beim SSribatgefiet ift ber P. ©enior
und alten SSorbilb. Stud) in feinen alten Sagen. Keine Meine Sagseit
toürbe er im ©bor and nicbt toirMidj triftigen ©rünben ttnterlaffen
unb toenn er aucb nicbt mehr Beremonienmeifter ift, ber ©ifer für bad
£>aud ©otted brobt ibn fiidtoeilen ju berjebren.

Sem lieben P. ©enior, ber feit 1889 int Klofter mandj frobe unb
aucb manch bittere ©titnbe erlebt bat, toünfcben toir ©efunbbeit unb
Brobfinn, baß er bie ©enioreubürbe leicht ju tragen bermag, bor altem
aber ben reitbften ©egen attd jenem Dbfer, bad er nun fünf Safiriefinte
lang barbringen burfte, bad ibm toerben möge jur Belebung unb
©rfrifdjung, gu £>ilfe unb ©d)uß, jur SJtebUin bed Deified unb sur
©ättigung ber ©eele! Itnb bann hoffen toir auf glitdlidjed Sßieber=
feben unb gönnen ibm Stube in einem ©igenbeim, nacb'bem er fo lange
toanbern mußte f SSafiliud, SIbt.

IPViester humi IMleiistli ^ogleicL
SBieber ift bie Beit ber S3riefterioeiben unb SMmisen gefommen.

©ie erinnern bad gläubige SM! lebhaft an bad bon ©briftud eingefeßte
SSrieftertum ber Kirche, an bie Sßiirbe unb ©itrbc bed SS riefterd, an
feine göttliche SJtaäjt unb ©einalt, an feine eigenen S3 fliehten mie an
jene bed SSoüed gegenüber bent SSriefter.

Ser S3riefter ift ber bon ©ott berufene unb bon einem Stacbfolger
ber Slboftel gemeibte SJtittler toifd)en ©ott unb ben
SOt e n f cb e n. ©t. S3au'Iud febretfit im SSrief an bie Hebräer im 5. Ka-
fiitel: „Keiner nimmt fidj felbft bie SSürbe, fonbern er muß toie Staron
bon ©ott berufen fein." Unb „feber (.£)obe=)S3riefter toirb aud ben
SJtenfcbem genommen unb für bie SJtenfdjen in ihren Stnliegen Sei ©ott
befteïït, um ©afien unb Dbfer für ibre ©ünben bargubringen."

Ser S3riefter ift ein Sräger göttlicher St o 11 m a dj t e u
unb „Studfbenber ber ©eh eimniffe ©otted". (1. Kor..
4, 1.) ©eine befonbere Stufgafie ift ed, bie bl. ©atramente su fbenben
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seiner heute noch erinnert, und wieder Vikar in Burgdorf, dann
Kaplan bei seinem Novizenmeister L. Ludwig Fashauer, als dieser auf
DürrNberg im Salzburgerland Pfarrer war. Aber noch lieber redet
U. Robert von den seligen Tagen, da er als „Cooperator" in „Lam-
prechtshausen" apostolisch tätig sein durfte. Man muß dieser Worte
nur antönen, sie wirken gleich wie ein Zauberstab, der versunkene
Schätze hebt und entschwundene Jugendlichkeit zurückgibt. Von Lam-
prechtshausen rief die Pflicht den Pater Senior auch in die Filiale
Arnsdorf, wo Franz Gruber die Worte des geistlichen Dichters
Josef Mohr vertonte, wo in der Christmette des Jahres 1818 zum
ersten Mal das „Stille Nacht" erklang. L. Robert redet von dem
unsterblichen Weihnachtslied, als hätte er dessen Uraufführung erlebt.

Die Verdienste eines Klostergründers blieben unserem Jubilaren
vorenthalten. Er kam erst nach Dürrnberg und Bregenz, als das
reguläre Leben schon im Gange war. Aber in der Freude am Chordienst

und im Eifer für die Rubriken holte er alle Mitbrüder ein.
Hierin und auch in der Ausdauer beim Privatgebet ist der Senior
uns allen Vorbild. Auch in seinen alten Tagen. Keine kleine Tagzeit
würde er im Chor aus nicht wirklich triftigen Gründen unterlassen
und wenn er auch nicht mehr Zeremonienmeister ist, der Eifer für das
Haus Gottes droht ihn bisweilen zu verzehren.

Dem lieben Û. Senior, der seit 1889 im Kloster manch frohe und
auch manch bittere Stunde erlebt hat, wünschen wir Gesundheit und
Frohsinn, daß er die Seniorenbürde leicht zu tragen vermag, vor allem
aber den reichsten Segen aus jenem Opfer, das er nun fünf Jahrzehnte
lang darbringen durfte, das ihm werden möge zur Belebung und
Erfrischung, zu Hilfe und Schutz, zur Medizin des Leibes und zur
Sättigung der Seele! Und dann hoffen wir auf glückliches Wiedersehen

und gönnen ihm Ruhe in einem Eigenheim, nachdem er so lange
wandern mußte! st B a s iIi u s, Abt.

Wieder ist die Zeit der Priesterweihen und Primizen gekommen.
Sie erinnern das gläubige Volk lebhaft an das von Christus eingesetzte
Priestertum der Kirche, an die Würde und Bürde des Priesters, an
seine göttliche Macht und Gewalt, an seine eigenen Pflichten wie an
jene des Volkes gegenüber dem Priester.

Der Priester ist der von Gott berufene und von einem Nachfolger
der Apostel geweihte Mittler zwischen Gott und den
Menschen. St. Paulus schreibt im Brief an die Hebräer im 5.
Kapitel: „Keiner nimmt sich selbst die Würde, sondern er muß wie Aaron
von Gott berufen sein." Und „jeder (Hohe-)Priester wird aus den
Menschen genommen und für die Menschen in ihren Anliegen bei Gott
bestellt, um Gaben und Opfer für ihre Sünden darzubringen."

Der Priester ist à Träger göttlicher Vollmachten
und „Ausspender der Geheimnisse Gottes". (1. Kor.,
4, 1.) Seine besondere Aufgabe ist es, die hl. Sakramente zu spenden
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unb baê Cbfer be§ neuen1 58nnbe§ gu feiern für Sebenbe unb S3erftor=
bene. SOîiî fftecht ïônnen mir ben SBriefter einen graeiten ©brtftuâ
nennen, ber bas ©rlöfitngsüoerf Gfjrifti fortfeßt. ^Berufung, Stmt unb
58obmacbten, foroie bie ©enbung bat er bon (èt)riftitë. „SSie nticf; ber
SSater gefanbt bat, fo fenbe ich euch, fbradj Kbriftnê gu ben Stboftetn,
unb hneberunt: „©ebet binauê in abe SBelt unb lehret aile 53ölfer."

Ser 5Briefter ift ber 58erfiinber ber e in i g e n, u n f e b I
baren SBabrbeiten, bon benen ©boiftu§ fetbft gefaßt bat:
„Gimmel unb Csrbe inerben bergeben, aber meine SB orte inerben nicbt
bergeben." Ser SBriefter berfiinbet ©otteë SB ort. „SBer eitcb bort,"
fbricbt ©briftuê, „bort mich."

3)er ^Sriefter ift ein Liener unb SBerfgeug ©brifti, feine £>ei(§btäne
fortgufeßen. Ser Umftanb, Liener gu fein, nimmt ibm feben Stntaß
ober ©runb gitr Ueberbebung, gitm ©tolg. Slt§ SBerfgeug foil er mit=
helfen, bie SBelt in ©brifto git erneuern, bie Seelen gu heiligen unb beut
einigen Seben gugufübren. Stbgefonbert bon ben SJÏenfcben oßfert er
fein Beben unb SBirfen gang für bie ©bre ©otteê unb ba§ £>eit ber
(Seelen. SSefeelt bon ©brifti ©eift unb Siebe ift er inie ©briftuê 5$rie=
fter unb Dbfergabe gugteicb. Surdf tangeê ©tubiunt unb fortgefeßte
Hebungen ber dfriftiidjen Sugenben bereitet er fict) bor auf fein bedigeê
Stmt.

Stm Sage ber 5)3riefterboeibe toirb ber 5Briefter au§ bem SSotf fyev=

aufgenommen unb bon biefem Sage gebort er auffdjtieffüd) bem £>errn;
ber -öerr ift fein Sintert. SBobl feubet ibn ©ott immer ioieber gum
SSotfe, um ibm bie grobbotfcbaft gn bringen unb bie ©nabenmittet ber
©rlöfmtg angubieten, bie ©aframente gu fbenben, baf SDteßobfer gu
feiern, bie Stranfen gu betreuen. gn heiliger ©brfuräjt ftebt ba baf
SMf bem 5f3riefter gegenüber, unb ioebe, ioenn ef je auf biefe fc^ulbige
©hrfurcßt bergeffen foïïte!

Studf gebttritte bef einen ober anbern SBriefter» entheben ben
Saien nid)t biefer ©brfurdht gegenüber ben fßrieftern alf folcben. ©r
ift unb bleibt ber ©efatbte bef fierrn, bon benen bie heilige
(Schrift faßt: „Stübret bie ©efalbten bef &errn nicht an", ba§ beißt
haltet gurüd mit euerer .ftritif unb euerem fdjarfen Urteil. Ueber=
lafferti mir baf einem höheren Siebter, ber £>erg unb Stieren burbu
forfdjt unb felbft bie ©ebanfen ber SJtenfdgen fennt. SSertoabren toir
unf gegen ©ßott unb £>obn über unfere riefter, fetbft über gefallene
ÜBriefter. ©§ finb rneift Sente, bie felbft nicht fanber fiub unb benen
Kirche unb 58 riefter unb aïïeê Zeitige ein Sorn im Stuge ift.

SBir motten bamit nicht leugnen, baß e§ febtenbe SSriefter unb
©efattene gibt. Sa§ gibt unf aber noch fein Sterbt, über fie ben Dtictn
ter gu fbieten. Saf Urteil ftebt ©ott gn. Sie Kirche felbft bebauert
fotdhe gäbe fdjmcr unb loarnt bor Uebertreibungen unb ffanbatöfem
SJtarftgefcbrei. SSiet beffer toiire ef, an feine eigene ©ebrechlidjfeit gu
benfen unb gebleute gu entfcbulbigen, für fie gu beten unb gu fübnen.
S'ein SJtenfch bat einen ©arantiefchein im ©ad, baß ihm nidjt Stebn=
tidhef baffieren fönnte. SBer ba ftebt, mahnt bie Schrift, febe gu, baß
er nicht falte, unb tuieberum : SBirfet 'euer £>eit mit gureßt unb .gittern
Ser ÜBriefter bleibt eben bei aber SBeibe „SJtenfcb". P. P. A.
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und das Opfer des neuen Bundes zu feiern für Lebende und Verstorbene.

Mik Recht können wir den Priester einen zweiten Christus
nennen, der das Erlösungswerk Christi fortsetzt. Berufung, Amt und
Vollmachten, sowie die Sendung hat er von Christus. „Wie mich der
Vater gesandt hat, so sende ich euch, sprach Christus zu den Aposteln,
und wiederum: „Gehet hinaus in alle Welt und lehret alle Völker."

Der Priester ist der Verkünd er der ewigen, unfehlbaren
Wahrheiten, von denen Christus selbst gesagt hat:

„Himmel und Erde werden vergehen, aber meine Worte werden nicht
vergehen." Der Priester verkündet Gottes Wort. „Wer euch hört,"
spricht Christus, „hört mich."

Der Priester ist ein Diener und Werkzeug Christi, seine Heilspläne
fortzusetzen. Der Umstand, Diener zu sein, nimmt ihm jeden Anlaß
oder Grund zur Ueberhebung, zum Stolz. Als Werkzeug soll er
mithelfen, die Welt in Christo zu erneuern, die Seelen zu heiligen und dem
ewigen Leben zuzuführen. Abgesondert von den Menschen opfert er
sein Leben und Wirken ganz für die Ehre Gottes und das Heil der
Seelen. Beseelt von Christi Geist und Liebe ist er wie Christus Priester

und Opfergabe zugleich. Durch langes Studium und fortgesetzte
Uebungen der christlichen Tugenden bereitet er sich vor auf sein heiliges
Amt.

Am Tage der Priesterweihe wird der Priester aus dem Volk
herausgenommen und von diesem Tage gehört er ausschließlich dem Herrn;
der Herr ist sein Anteil. Wohl sendet ihn Gott immer wieder zum
Volke, um ihm die Frohbotschast zu bringen und die Gnadenmittel der
Erlösung anzubieten, die Sakramente zu spenden, das Meßopfer zu
feiern, die Kranken zu betreuen. In heiliger Ehrfurcht steht da das
Volk dem Priester gegenüber, und wehe, wenn es je auf diese schuldige
Ehrfurcht vergessen sollte!

Auch Fehltritte des einen oder andern Priesters entheben den
Laien nicht dieser Ehrfurcht gegenüber den Priestern als solchen. Er
ist und bleibt der Gesalbte des Herrn, von denen die heilige
Schrift sagt: „Rühret die Gesalbten des Herrn nicht an", das heißt
haltet zurück mit euerer Kritik und euerem scharfen Urteil. Ueberlassen

wir das einem höheren Richter, der Herz und Nieren
durchforscht und selbst die Gedanken der Menschen kennt. Verwahren wir
uns gegen Spott und Hohn über unsere Priester, selbst über gefallene
Priester. Es sind meist Leute, die selbst nicht sauber sind und denen
Kirche und Priester und alles Heilige ein Dorn im Auge ist.

Wir wollen damit nicht leugnen, daß es fehlende Priester und
Gefallene gibt. Das gibt uns aber noch kein Recht, über sie den Richter

zu spielen. Das Urteil steht Gott zu. Die Kirche selbst bedauert
solche Fälle schwer und warnt vor Uebertreibungen und skandalösem
Marktgeschrei. Viel besser wäre es, an seine eigene Gebrechlichkeit zu
denken und Fehlende zu entschuldigen, für sie zu beten und zu sühnen.
Kein Mensch hat einen Garantieschein im Sack, daß ihm nicht Aehn-
liches passieren könnte. Wer da steht, mahnt die Schrift, sehe zu, daß
er nicht falle, und wiederum: Wirket euer Heil mit Furcht und Zittern
Der Priester bleibt eben bei aller Weihe „Mensch". U. U. /X.
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GelbetsLrevein [luimi ririiil [uili

Ser 3»uni=@ebetdfreuggitg fiel auf ben Vortag bom gronteidmamd=
feft. Sad SSetter toar unbeftänbig, für bie Bauernfame gum (Steden
ber ©eblinge günftig, für anbere toieber toeniger günftig, toeit 9tüft=
tag auf bad gronteidbnamdfeft. ©o tief] ber Befitdj am SSormittag
ettoad m toünfdjett übrig, aber am Stadimittag fanben fid) bodj gegen
400 Berfonen gufammen. £). &. P. ©regor Soofer aud bent ©tift
©ngetberg geigte ben pilgern in ber Brebigt, toad Maria bei ber S(b=
nähme bed Seidmamd Sefu gequält unb toad fie getröftet bat. ©equätt
unb aufd neue alte SSitnben aitfgeriffen bat fie ber gang entfteïïte Seidj=
nam $efu. ©inft ruhte er auf ihrem ©iboge bot! ©djimbeit unb ®raft
unb Sehen unb beute aid ftarre, mit SSunben befäte Seiche. Sebbaft
erinnert fie fid) nodjmald an fein ganged Seiben.

SSad bie Mutter toeiter gequält, ift bie fortgefebte Bodbeit ber
©otttofen gegenüber bem euebariftifeben £>eilanb : bie ©onntagdentbei=
ligung unb ©cbänbung bed Slïïerbeiligften, bie Saubeit unb ©teidbgüt=
tigïeit bieler Äatbotifen betreffd Unterhalt unb ©ebmuet ber streben
unb bie beutige barbarifebe i^erftörungdtout, bie auch bor ben ©otted=
bäufern nicht £>att maebt.

SSad Maria tröftet ift bie forgfältige Slbnabme bed Seidjnamd
Sefu burd) gottedfüribtige Männer unb bie ©inbalfamieutng feiner
SSunben. ©o fann feber ©brift Maria tröften helfen, ber bie SSunben,
bie Sefud gefebtagen toerben bureb bie ©ünben ber ©otttofen unb
©teiebgüttigen, einbalfamiert burd) ©übneteiftung unb treue (Erfüllung
feiner retigiöfen Bflidbten.

*

Dbtoobl bem ©ebetdlreuggug bom Suti unmittelbar bad Sroftfeft
boraudgegangen, toar bie Beteiligung ber Bitger febon bormittagd gut
unb naebmittagd bödjft erfreulich. Sen Mieten Betern hatte fi<b auch bie
Sungfrauen^ongregation bon Beromünfter angefebtoffen, bie beute
ihre SSaHfabrt bieber gemaibt. Ser gleiche Beebiger toie im Suni
fdjitberte ben Zuhörern in leicht berftänbticber SSeife ben 7. ©dmterg
Mariend, bie ©rabtegung Sefu. ©r erinnerte biefetben an ben ©an.g
Mariend gum ©rab, ihr Berbatten beim ©rab unb ihre Stüdtebr.

Stur toenige Seute toaren ed, bie Sefud bad Seichengeleitc gaben,
Siefer Itnbanï toar ein tiefer ©cbmerg für Maria, gugleicb aber ift er
ein Sroft für arme unb toobttätige Seute, bie fo balb bergeffen finb.
Stedmen toir fa nicht auf Sanïbarïeit unb £>itfe ber Menfcben nach beut
Sob. Unfere beften Begleiter finb bie guten SSerïe, bie toir boraudge=
fdjidt. SSie traurig unb arm fteben jene-ba, toeldfe ber guten SSerïe
bar in bie ©toigfeit hinübergehen.

Maria fiebt bie ©rabtegung unb ben Berfdjtufg bed ©rabed. Sa=
burdb toirb ihr ber Btid auf Sefud entgogen. Bei ihrem gangen Seiben
toar gerabe ber BticE auf Sefud noch ihr Sroft unb febt toirb ihr and)
bad noch genommen. Dbne Sefud gu fein ift für fie eine ,£>ölte. Sad
erfahren jene Menfdien, bie ohne ©ott unb ohne ©tauben unb barum
ohne ^rieben, aber bolt Sieib unb ^»ab leben. Sad ift bad ©ebeintnid
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Der Juni-Gebetskreuzzug fiel auf den Bortag vom Fronleichnamsfest.
Das Wetter war unbeständig, für die Bauernsame zum Stecken

der Setzlinge günstig, für andere wieder weniger günstig, weil Rüsttag

auf das Fronleichnamsfest. So ließ der Besuch am Vormittag
etwas zu wünschen übrig, aber am Nachmittag fanden sich doch gegen
400 Personen zusammen. H. H. U. Gregor Looser aus dem Stift
Engelberg zeigte den Pilgern in der Predigt, was Maria bei der
Abnahme des Leichnams Jesu gequält und was sie getröstet hat. Gequält
und aufs neue alle Wunden aufgerissen hat sie der ganz entstellte Leichnam

Jesu. Einst ruhte er auf ihrem Schoße voll Schönheit und Kraft
und Leben und heute als starre, mit Wunden besäte Leiche. Lebhaft
erinnert sie sich nochmals an sein ganzes Leiden.

Was die Mutter weiter gequält, ist die fortgesetzte Bosheit der
Gottlosen gegenüber dem eucharistischen Heiland: die Sonntagsentheiligung

und Schändung des Allerheiligsten, die Lauheit und Gleichgültigkeit

vieler Katholiken betreffs Unterhalt und Schmuck der Kirchen
und die heutige barbarische Zerstörungswut, die auch vor den
Gotteshäusern nicht Halt macht.

Was Maria tröstet ist die sorgfältige Abnahme des Leichnams
Jesu durch gottessürchtige Männer und die Einbalsamierung seiner
Wunden. So kann jeder Christ Maria trösten helfen, der die Wunden,
die Jesus geschlagen werden durch die Sünden der Gottlosen und
Gleichgültigen, einbalsamiert durch Sühneleistung und treue Erfüllung
seiner religiösen Pflichten.

»

Obwohl dem Gebetskreuzzug vom Juli unmittelbar das Trostfest
vorausgegangen, war die Beteiligung der Pilger schon vormittags gut
und nachmittags höchst erfreulich. Den vielen Betern hatte sich auch die
Jungfrauen-Kongregation von Beromünster angeschlossen, die heute
ihre Wallfahrt hieher gemacht. Der gleiche Prediger wie im Juni
schilderte den Zuhörern in leicht verständlicher Weise den 7. Schmerz
Mariens, die Grablegung Jesu. Er erinnerte dieselben an den Gang
Mariens zum Grab, ihr Verhalten beim Grab und ihre Rückkehr.

Nur wenige Leute waren es, die Jesus das Leichengeleite gaben.
Dieser Undank war ein tiefer Schmerz für Maria, zugleich aber ist er
ein Trost für arme und wohltätige Leute, die so bald vergessen sind.
Rechnen wir ja nicht auf Dankbarkeit und Hilfe der Menschen nach dem
Tod. Unsere besten Begleiter sind die guten Werke, die wir vorausgeschickt.

Wie traurig und arm stehen jene da, welche der guten Werke
bar in die Ewigkeit hinübergehen.

Maria sieht die Grablegung und den Verschluß des Grabes.
Dadurch wird ihr der Blick auf Jesus entzogen. Bei ihrem ganzen Leiden
war gerade der Blick auf Jesus noch ihr Trost und jetzt wird ihr auch
das noch genommen. Ohne Jesus zu sein ist für sie eine Hölle. Das
erfahren jene Menschen, die ohne Gott und ohne Glauben und darum
ohne Frieden, aber voll Neid und Haß leben. Das ist das Geheimnis
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ber heutigen ©otttofigfeit unb beg heutigen ©lenbg. Dfjne Jefug
ïeinen grieben. galten toir treu m Jefug tu ©rfûïïung unferer reti-
giöfen Pflichten. SieBer Berichten auf eine ©telle, too bag nicht mögs
lieh ift.

Stuf bent £>eimtoeg Begegnet SJtarieng S3Iict bag föreuj unb bie
©tabt Jerufatem. Sarin ift eg ruhiger getoorben. Sie SBunberjeichen
in ber Statur gahen ben Seuten ju beuten. SSieïe erïennen ihre SSog=

heit unb Bereuen fie unb SJtaria fdfentt alten geinben Jefu erßarmenbe
unb Berjeihenbe SieBe. ©ie urteilt nicht hart unb macht niemanb S3or=

toürfe, fonbern hilft buret) ihr ©eßet unb ihre ©iihneteiben 31t bereu
SSeïetjrung. Sag fott nng ein S3orBitb fein, gleich SJtaria, ju leiben unb
3U fiihnen, um auch mit ihr bie einigen greuben gu teilen'.

Ser nädhfte ©eBetgïreuggug finbet ftatt: SJtitttoodh, ben 2. SlugufL
P. P. A.

aUfalnrt nier Jamgfraaeii=K©mgirejjaM©ii

v©m St. Marien Hasel
Stm brüten 3Jtai=©onntag, ben 21. SJtai, hielt bie Jungfrauen-

Kongregation Bon ©t. SJtarien 23afet ihre jährliche SJtai=SSaïïfatjrt gur
©nabenmutter im ©tein. Sag regnerifche Sßetter inar gtoar nicht Ber=
tocfenb gum toattfahren, aBer iuenn bie Sßettteute für toettliche greuben
unb ©enüffe fo große ÖBfer Bringen tonnen, barf ein SJtarientinb nicht
tneniger OBfergeift haBen, toenn eg gilt, für © otteg ©hre unb ba§ Jpeit
ber ©eete cttoaë gu tun. ©0 tarnen fchon morgenê 7 Uhr eine fch'öne
©ruBBe Bon Seilnehmerinnen gur ©enteinfchaftêmeffe unb gurn £>auBt-
gotteëbienft; nachmittagë Berftärtte fich ihre ,8aht um bag SSierfache.

Stach' ber S3efBer unb ber gemeinfamen SJtaüStnbacfjt hatten bie
Jungfrauen noch ihre Befonbere Kongregationg=Stnbacht in ber ©na=
bentaBette. £>o<hto. $>x. SJräfeg, SSiïar SSeiß, hielt ihnen nach einem
einteitenben SJtarientieb eine StnfBrache iiBer bie SJtutter Jefu unb
unfere SJtutter. Jm herrlichen StunbfchreiBen beg S^aBfteg iiBer ben
mhftifchem Peiß ©fjrifti toeift ber Jpeitige SSater hiu auf bie SJtutter ber
Kirche, auf SJtaria. Ja, fie ift gang eingegangen auf bie SJ3Iäne unb
ben Söitten ©otteg. Siträj ihr Jatuort tourbe fie SJtitertöferin ber
SJtenfchen, SSermittterin ber ©naben. Sßie fie ben Birten Bon S3ethte=
hem unb ben SSeifen aug bem SJtorgentanb ©nabe unb ©egen beg
SBettertöferg Bermittett hat, fo tut fie eg heute noch! atg SJtutter ber
Kirche. Stuf bem Stttar beg Kreugeg hat fie ihren ©ohu geoBfert für
alte SJtenfchen unb toie fie ben StBoftetn Beigeftanben in ben SSfingfü
tagen unb ihrer aüoftotifchen Sätigfeit, fo hilft fie heute noch iebem
ihrer Einher, ing&efonbere toenn toir treu sur Kirche flehen. ©erabe
jeßt in ben Sagen ihrer Seiben unb SSerfotgungen trotten toir toie
SJtaria treu sur Kirche hatten, in SantBarteit für bie Bielen ©naben,
bie fie ung fchon Bermittett hat. S3 it ten toir SJtaria um neue ©naben
für ung unb bie ©emeinfchaff, auf baß in ung erftarïe bie gegenfettige,
hetfenbe SieBe.

Stuf bie StnfBrache erflehte fich bie ©ch'toeftern ©char ber ©naben-
mutter ©<huß unb ©egen für bie Stntiegen ber Kirche unb beg SßaBfteg,
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der heutigen Gottlosigkeit und des heutigen Elends. Ohne Jesus'
keinen Frieden. Halten wir treu zu Jesus in Erfüllung unserer
religiösen Pflichten. Lieber verzichten auf eine Stelle, wo das nicht möglich

ist.
Auf dem Heimweg begegnet Mariens Blick das Kreuz und die

Stadt Jerusalem. Darin ist es ruhiger geworden. Die Wunderzeichen
in der Natur gaben den Leuten zu denken. Viele erkennen ihre Bosheit

und bereuen sie und Maria schenkt allen Feinden Jesu erbarmende
und verzeihende Liebe. Sie urteilt nicht hart und macht niemand
Vorwürfe, sondern hilft durch ihr Gebet und ihre Sühneleiden zu deren
Bekehrung. Das soll uns ein Vorbild sein, gleich Maria zu leiden und
zu sühnen, um auch mit ihr die ewigen Freuden zu teilen«.

Der nächste Gebetskreuzzug findet statt: Mittwoch, den 2. August.,

tier

Am dritten Mai-Sonntag, den 21. Mai, Hielt die Jungfrauen-
Kongregation von St. Marien Basel ihre jährliche Mai-Wallfahrt zur
Gnadenmutter im Stein. Das regnerische Wetter war zwar nicht
verlockend zum wallfahren, aber wenn die Weltleute für weltliche Freuden
und Genüsse so große Opfer bringen können, darf ein Marienkind nicht
weniger Opfergeist haben, wenn es gilt, für Gottes Ehre und das Heil
der Seele etwas zu tun. So kamen schon morgens 7 Uhr eine schöne
Gruppe von Teilnehmerinnen zur Gemeinschaftsmesse und zum
Hauptgottesdienst; nachmittags verstärkte sich ihre Zahl um das Vierfache.

Nach der Vesper und der gemeinsamen Mai-Andacht hatten die
Jungfrauen noch ihre besondere Kongregations-Andacht in der
Gnadenkapelle. Hochw. Hr. Präses, Vikar Weiß, hielt ihnen nach einem
einleitenden Marienlied eine Ansprache über die Mutter Jesu und
unsere Mutter. Im herrlichen Rundschreiben des Papstes über den
mystischen Leib Christi weist der Heilige Vater hin auf die Mutter der
Kirche, auf Maria. Ja, sie ist ganz eingegangen auf die Pläne und
den Willen Gottes. Durch ihr Jawort wurde sie Miterlöserin der
Menschen, Vermittlerin der Gnaden. Wie sie den Hirten von Bethlehem

und den Weisen aus dem Morgenland Gnade und Segen des
Welterlösers vermittelt hat, so tut sie es heute noch als Mutter der
Kirche. Auf dem Altar des Kreuzes hat sie ihren Sohn geopfert für
alle Menschen und wie sie den Aposteln beigestanden in den Psingst-
tagen und ihrer apostolischen Tätigkeit, so hilft sie heute noch jedem
ihrer Kinder, insbesondere wenn wir treu zur Kirche stehen. Gerade
jetzt in den Tagen ihrer Leiden und Verfolgungen wollen wir wie
Maria treu zur Kirche halten, in Dankbarkeit für die vielen Gnaden,
die sie uns schon vermittelt hat. Bitten wir Maria um neue Gnaden
für uns und die Gemeinschaft, auf daß in uns erstarke die gegenseitige,
helfende Liebe.

Auf die Ansprache erflehte sich die Schwestern Schar der Gnaden-
muttet Schutz und Segen für die Anliegen der Kirche und des Papstes,
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foftüe für bie Söereinäaitliegeu. ®a§ münölidfe ©efiet tourbe Kräftig
imterftüft burcïj toeiïieOoïïe Sieber ber ©efangêfeftiott be§ 5Dîariert=
betetnê unter ber getoanbterc ®irettion bon 2äl. ©Reifer. Srof förper=
licier töefctjtoerben lief fie ficp bie Xetfnapme nnb SOäÜnirfung Bei ber
SBaïlfaïjrt nidfjt nehmen. Sie ©nabemnutter Pergelte ifr unb allen
(Sängerinnen ifre geleifteten Sienfte mit reifem Segen, auef) ba§
©tänbäfen, ba§ fie rtacfj ber Slnbafttt beut $>oä)fm. f>rn. P. Superior
geBractjt XjaBert. P- p-A-

Bester» ihm
<1 Wallfffllirls-Cliromilk

14. 3Jtai : 3u>eiter 3)lai=So. Sei längft erfeljntem 9tegen ift ber ©ottesbienft gut
Befugt. 91adjm. 3.30 Upr fjätt bie fran^öfifetje Äolonie non Safel unter
fieitung non 31666 Soiltat üpse SBattfaBrt aB mit Bef. Slnbadjt unb 3tn=

fpradje in ber Gnabenfapelte

15. 3Jt!ai: 9Jiontag in ber SittrcoiBe. ©s fommen bie Sittgänge non 3lobersborf,
ajleßerten, fjofftetten, S3it tersteil unb ©ttingen. IfSfr. gelber Bait bie
Scebigt unb P. 5J3irmin bas 3togationsamt.

3n 2BtI (St. ©allen) ftatb Beute grau SBerega SeerK=Sdjläfti im
SIter non 66 3aBren. Sis Stifterin ber neuen ©ertrubenglocEe tetrb
fie bem ©eBet ber 5)311ger Befonbers empfoBien.

16. 9Jlai: Sittgang ber ©emeinbe ffofftetten mit BI- SOÎeffe in ber ©nabenïapelle.
18. SOI ai : ©Briftt §immelfaBrt. ©ut Befuct)ter ©ottesbienft. aiaiBm. 3 UBr lam

bie Sfarrei=2BaIIfaBrt non SRieBen 6. Safel (fieBe Srtiïel). ©leitBgeitig
matten and) bie grauen unb aJlütter ber St. Älarapfarrei Safel iBre
SBafffaBrt B'ierBer.

19. SDÎai: ffagelfrittig (fieBe Strtifel). §eute oerläßt uns P. Senebitt Sifig,
um proniforifiiB1 eine Ißrofeffur in SItborf p üBerneBmen. ©ottes Segen
Begleite iBn.

21. ïïîai : Stifter 9Jl'ai=So. fftegnerifdjes SBetter, bas ben SefucB etmas Beein-

trätfitigt. 3Dßattfafirt ber 3ungftauen=Äongregation con St. 9Jlarien
Safel mit Bef. Slnbadft unb SnfpracBe bes Gräfes §§. Sifar Sßeiß in
ber Gnabenïapetle.

27.-29. SJÎai: ©jerptien non 57 9Jlannem aus Safel unter Bettung con $$.
3enîïu'fen.

28. 3)lai: Ißfingiften. GutBefucBter ©ottesbienft. ifrebigt non 9>f>. P. Sltmann
unb Somtifitalamt con Sr. ©n. 31Bt Safilius atieberBerger.

29. allai: SJBallfaBrt ber Stauringmäbdfen unb Jungfrauen non Safeltanb unb
llmgeBung. (SieBe Srtitel in lester aiummer.)

4. 3uni: 3n lorperlidjer unb geiftiger griffe coltenbete Beute ber eBrro. Sr.
ajlartin Sittel, ber Senior ber ßaienbriiber, fein 79. SltersjaBr unb trat
ins 80. ©ott fdjemle iBm einen recBt langen unb fonnigen ßeBensaBertb
Bei ber ©nabenmutter im Stein.

S er aJlariencerein con SreitenbacB Btelt Beute p guß über ben
Stauen eine SBattfaBrt p unferer 16. grau, atadjmittags Batte bec
Serein feine Befonbere Srtbad)t mit SnfpratBe con P. 5ßius in ber
©nabenïapelle.
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sowie für die Vereinsanliegen. Das mündliche Gebet wurde kräftig
unterstützt durch weihevolle Lieder der Gesangssektion des Marienvereins

unter der gewandten Direktion von Frl. Speiser. Trotz körperlicher

Beschwerden ließ sie sich die Teilnahme und Mitwirkung bei der
Wallfahrt nicht nehmen. Die Gnadenmutter vergelte ihr und allen
Sängerinnen ihre geleisteten Dienste mit reichem Segen, auch das
Ständchen, das sie nach der Andacht dem Hochw. Hrn. ip. Superior
gebracht haben. L-

Nl NI 'l
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14. Mai: Zweiter Mai-So. Bei längst ersehntem Regen ist der Gottesdienst gut
besucht. Nachm. 3.30 Uhr hält die französische Kolonie von Basel unter
Leitung von Abbs Voillat ihre Wallfahrt ab mit bes. Andacht und
Ansprache in der Enadenkapelle

15. Mai: Montag in der Bittwoche- Es kommen die Bittgänge von Rodersdorf,
Metzerlen, Hofstetten, Witterswil und Ettingen. Pfr. Felder hält die

Predigt und N. Pirmin das Rogationsamt.
In Wil (St. Gallen) starb heute Frau Theresia Beerli-Schläfli im

Alter von 66 Jahren. Als Stifterin der neuen Gertrudenglocke wird
sie dem Gebet der Pilger besonders empfohlen.

16. Mai: Bittgang der Gemeinde Hofstetten mit hl. Messe in der Enadenkapelle.

18. Mai: Christi Himmelfahrt. Gut besuchter Gottesdienst. Nachm. 3 Uhr kam

die Pfarrei-Wallfahrt von Riehen b. Basel (siehe Artikel). Gleichzeitig
machten auch die Frauen und Mütter der St. Klarapfarrei Basel ihre
Wallfahrt hierher.

13. Mai: Hagelfrittig (siehe Artikel). Heute verläßt uns HH. N. Benedikt Bisig,
um provisorisch eine Professur in Altdorf zu übernehmen. Gottes Segen
begleite ihn.

21. Mai: Dritter Mai-So. Regnerisches Wetter, das den Besuch etwas beein¬

trächtigt. Wallfahrt der Jungfrauen-Kongregation von St. Marien
Basel mit bes. Andacht und Ansprache des Präses HH. Vikar Weiß in
der Gnadenkapelle.

27.—29. Mai: Exerzitien von 57 Männern aus Basel unter Leitung von HH.
Zenklusen.

28. Mai: Pfingsten. Gutbesuchter Gottesdienst. Predigt von HH. Altmann
und Pontifikalamt von Sr. En. Abt Vasilius Niederberger.

29. Mai: Wallfahrt der Vlauringmädchen und Jungfrauen von Vaselland und
Umgebung. (Siehe Artikel in letzter Nummer.)

4. Juni: In körperlicher und geistiger Frische vollendete heute der ehrw. Br.
Martin Bickel, der Senior der Laienbrüder, sein 73. Altersjahr und trat
ins 86. Gott schenke ihm einen recht langen und sonnigen Lebensabend
bei der Gnadenmutter im Stein.

Der Marienverein von Breitenbach hielt Heute M Fuß über den
Blauen eine Wallfahrt zu unserer lb. Frau. Nachmittags hatte der
Berein seine besondere Andacht mit Ansprache von p. Pius in der
Gnadenkapelle.
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